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Wohnen bleibt Reizthema
59,6 Prozent der 70 bis 74-Jährigen wohnen 2019 
im eigenen Haus oder in einer Eigentumswohnung. 
40 Prozent sind Mieter und 3,2 Prozent leben in 
Wohngemeinschaften. Bei den über 75-Jährigen 
gestalten sich die Zahlen nach einer aktuellen Al-
lensbach-Analyse ähnlich. Während Eigentum im 
Alter in der Regel finanzielle Vorteile bringt, sagt 
die Wohnform allein aber noch nichts über die 
Wohnqualität aus. Im abgeschiedenen Hof auf 
dem Land kann sich der finanzielle Vorteil auf-
grund schwacher Infrastrukturen relativieren. In 
ausgesprochenen Mieterstädten wie Berlin, Leip-
zig, Frankfurt am Main oder München und Stutt-
gart finden Seniorinnen und Senioren zwar gute 
Infrastrukturen vor, haben es aber mit hohen 
Mieten und hart umkämpften Wohnungsmärkten 
zu tun. Wie kann die Wohnsituation in der Stadt 
entzerrt werden? Welche Dienstleistungen sind 
auch in strukturschwachen Gebieten unerlässlich? 
Müssen sich Ältere von lieb gewonnenen Gewohn-
heiten verabschieden? Antworten auf diese Fra-
gen versuchte die 5. Seniorenpolitische Fachta-
gung des dbb zu geben. Das Kurzfazit: Probleme 
und Defizite sind erkannt, schnelle Abhilfe wird es 
aber nicht geben. Das aktuelle AiR informiert über 
den Stand der gesellschaftlichen Diskussion.� br



Ein Jahr neue Geschäftsführung der dbb bundesseniorenvertretung 

Wider die Trägheit der Politik
Im August 2019 veröffent­
lichte der dbb die Ergebnis­
se der Bürgerbefragung 
zum öffentlichen Dienst,  
die die forsa Gesellschaft 
für Sozialforschung und 
statistische Analysen in sei­
nem Auftrag vorgenommen 
hatte. Danach ist nur rund 
ein Drittel der Bundesbür­
ger (34 Prozent) der Ansicht, 
der Staat sei in der Lage, sei­
ne vielfältigen Aufgaben zu 
erfüllen. Der Eindruck, der 
Staat sei angesichts der Fül­
le der Aufgaben und Pro­
bleme überfordert, über­
wiege hingegen (61 Pro­
zent). Diese Einschätzung 
teilen die Tarifbeschäftig­
ten des öffentlichen Diens­
tes. Anders sehen dies die 
Beamten: In ihrer Mehrheit 
glauben sie, dass der Staat 
in der Lage sei, seine Auf­
gaben und Probleme zu 
lösen. Auffällig war in die­
sem Zusammenhang, dass 
die Zahl der Skeptiker bei 
den über 60-Jährigen noch 
größer war als bei den 
Bundesbürgern insgesamt.

Betonen möchte ich, dass 
die Unzufriedenheit der Be­
fragten mit „dem Staat“ 
keinesfalls die Unzufrieden­
heit mit den Beschäftigten 
des öffentlichen Dienstes 
bedeutet. Warum beginne 
ich damit den Rückblick auf 
die ersten zwölf Monate 
der neuen Geschäftsfüh­
rung der dbb bundessenio­
renvertretung? Die Antwort 
ist relativ einfach: In diesem 
Zeitraum führten wir zahl­
reiche Gespräche innerhalb 
und außerhalb des dbb, en­
gagierten uns bei den die 
Einkommensrunde beglei­
tenden Aktionen und setz­
ten die erfolgreiche Arbeit 

in der Bundesarbeitsge­
meinschaft der Seniorenor­
ganisationen (BAGSO) fort. 

Der prägende Eindruck aus 
all dem war und ist, dass 
Veränderungen nur sehr 
langsam möglich sind und 
das berühmte Bohren dicker 
Bretter erfordern. Anders 

ausgedrückt: Bund, Länder 
und Kommunen verwalten 
mehr als sie gestalten, ver­
harren mehr als nach vorne 
zu gehen, blicken mehr zu­
rück als nach vorne.

In einem Punkt haben die 
hartnäckigen Forderungen 
von dbb bundessenioren­
vertretung und dbb erfreu­
licherweise zum Erfolg ge­
führt: Die Mütterrente für 
vor 1992 geborene Kinder 
wird auf die Beamtinnen 
und Beamten des Bundes 
systemgerecht übertragen. 
Wir werden uns weiterhin 

dafür einsetzen, dass dies 
auch in allen Bundeslän­
dern geschieht. 

Weitere Themen unserer 
politischen Gespräche wa­
ren Pflege, Wohnen, Alters­
sicherung sowie der 7. Al­
tenbericht zu Sorge und 
Mitverantwortung in der 

Kommune. Die Brisanz der 
Pflegesituation ist erkannt, 
doch leider – wie so häufig 
– etwas spät. Was helfen 
die verständnisvollen und 
anerkennenden Worte den 
heutigen Pflegekräften, 
wenn beispielsweise auf 
unabsehbare Zeit weiter 
mit dem Fachkräftemangel 
gerechnet werden muss 
und eine deutliche Attrakti­
vitätssteigerung dieses Be­
rufs nicht zu erwarten ist. 

Wohnen, vor allem auch 
Wohnen im Alter, ist ein 
vielschichtiges Thema, mit 

dem wir uns auf der 5. Seni­
orenpolitischen Fachtagung 
intensiv auseinandergesetzt 
haben. Kompetente Mitwir­
kende haben den Blick für 
Alternativen zu herkömm­
lichen Wohnsituationen 
und kreative Lösungs­
konzepte, beispielsweise  
in der Frage der Mobilität 
auf dem Land, geöffnet. 

Dieses Thema wird uns wei­
terhin beschäftigen, genau­
so wie das Zukunftsthema 
für Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft: Digitalisie­
rung. Es ärgert mich, dass 
wir Seniorinnen und Senio­
ren, wenn überhaupt, allen­
falls als Randgruppe in dies­
bezüglichen Diskussionen 
wahrgenommen werden. 
Beim Einsatz von künstli­
cher Intelligenz, beispiels­
weise in der Medizin oder 
der Pflege, sind wir jedoch 
überproportional betroffen. 
Als dbb bundesseniorenver­
tretung werden wir dafür 
sorgen, dass die damit ver­
bundenen Bedürfnisse und 
Ängste der älteren Men­
schen in der öffentlichen 
Diskussion und den politi­
schen Entscheidungen zur 
Kenntnis genommen und 
berücksichtigt werden.

Es bleibt also für meine Kol­
legen und mich in der Ge­
schäftsführung genug zu 
tun, und wir werden diese 
Arbeit mit großer Kollegia­
lität und Teamgeist zusam­
men mit den kompetenten 
Kolleginnen und Kollegen 
des zuständigen Geschäfts­
bereichs im dbb fortsetzen.

Horst Günther Klitzing, 
Vorsitzender der dbb  

bundesseniorenvertretung

<< Horst Günther Klitzing
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Seminar

Was tun, wenn der  
Pflegefall eintritt?
Pflege, Vorsorgevollmacht und Patientenverfügung standen im Fokus  
eines Seminars der dbb bundesseniorenvertretung, das in Kooperation  
mit der dbb akademie Mitte September 2019 im dbb forum sieben- 
gebirge in Königswinter-Thomasberg stattfand. 

dbb Referent Jan-Oliver 
Krzywanek gab einen 
Überblick über die Leistun-
gen der Pflegeversiche-
rung für ambulante und 
stationäre Pflege und zeig-
te Möglichkeiten, wie die-
se miteinander kombiniert 
werden können. Weitere 
Themen waren die hohen 
Eigenanteile Betroffener 
bei der Unterbringung in 
einem Pflegeheim, der 
Umgang mit Demenzer-

krankten und der Einsatz 
ausländischer Pflegekräfte 
und Haushaltshilfen.

Zum Thema „Beihilfe im 
Pflegefall“ referierte Thilo 
Hommel. Der dbb Beihil-
fespezialist wies darauf  
hin, dass die Beihilfe nicht 
zum Kernbestand der her-
gebrachten Grundsätze des 
Berufsbeamtentums ge-
hört und damit Änderun-
gen unterworfen sein kann. 

Er erläuterte die Pflegestär-
kungsgesetze sowie deren 
Auswirkungen auf die Bei-
hilfe des Bundes und emp-
fahl Betroffenen, sich bei 
auftretender Pflegebedürf-
tigkeit an Unternehmen 
wie die COMPASS-Pflege-
beratung, MEDICPROOF 
oder an einen Pflegestütz-
punkt zu wenden. 

Dr. Brigitte Daunicht von 
der MEDICPROOF GmbH 

schilderte die mehrheit- 
lich guten Erfahrungen  
mit dem neuen Begut
achtungsverfahren. Es sei 
festzustellen, dass das Be-
wusstsein für das Thema 
„Pflege“ in der Bevölke-
rung deutlich ebenso wie 
die Zahl von Pflegean
trägen gestiegen seien.

Rechtsanwältin Nina Ah-
rend informierte über „ge-
richtliche Betreuung, Vor-
sorgevollmacht und Patien-
tenverfügung“ und erläu-
terte Voraussetzungen und 
Verfahren zur Einrichtung 
einer Betreuung. Bei der 
Vorsorgevollmacht handele 
es sich um ein Instrument, 
die eigene Zukunft auch  
für den Fall weitgehend 
selbst zu gestalten, dass 
man selber nicht mehr in 
der Lage ist, eigenständige 
Entscheidungen zu treffen. 
Eine solche Vorsorgevoll-
macht sei nicht nur älte-
ren, sondern auch jünge-
ren Menschen dringend  
zu empfehlen. Die Patien-
tenverfügung müsse 
schriftlich verfasst und ei-
genhändig unterzeichnet 
oder notariell beglaubigt 
werden. Wichtig sei zu 
wissen, dass die Patienten-
verfügung jederzeit form-
los widerrufen oder auch 
schriftlich geändert wer-
den könne. �

<< Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Seminars in Königswinter.

<< BAGSO und Verband Wohneigentum

Umbauten besser fördern
Das Zuschussprogramm „Altersgerecht Um-
bauen“ der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
(KfW) ermöglicht Maßnahmen zur Reduzie-
rung von Barrieren mit einem Zuschuss bis 
zu 6 250 Euro je Wohnung. Allerdings ist der 
Fördertopf für 2019 in Höhe von 75 Millio-
nen Euro bereits ausgeschöpft, sodass keine 
Antragstellung mehr möglich ist. 

Die BAGSO – Bundesarbeitsgemeinschaft 
der Senioren-Organisationen und der Ver-
band Wohneigentum (VWE) fordern daher, 
das Zuschussprogramm der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau (KfW) mit sukzessiv stei-

genden, für das ganze Kalenderjahr ausrei-
chenden Finanzmitteln auszustatten, wie 
es auch im Koalitionsvertrag zwischen 
CDU, CSU und SPD angedeutet wird. 

„Die Mittel von 50 Millionen Euro haben 
2016 zum Beispiel nur bis zur Jahresmitte 
gereicht. Für 2017 haben wir bereits ge-
fordert, mindestens 100 Millionen Euro 
bereitzustellen. Und diese Summe sollte 
in den nächsten fünf Jahren kontinuierlich 
angehoben werden“, erinnert Manfred 
Jost, Präsident des Verband Wohneigen-
tums. Vor allem ältere Eigenheimbesitzer 
überlegten sich einen Umbau gründlich 

und nutzten dann lieber einen Zuschuss, 
als sich um ein Darlehen zu bemühen. 

„Dieses erfolgreiche Zuschussprogramm, 
das den Bürgerinnen und Bürgern die 
Vorsorge erleichtert und hilft, die Zahl 
schwerer Stürze im Haushalt zu vermin-
dern, muss gut ausgestattet und lücken-
los verstetigt werden“, sagt BAGSO-Chef 
Franz Müntefering. Die BAGSO und der 
Verband Wohneigentum bieten an, wei-
terhin für die Vorsorge durch barrierear-
me Umgestaltung der eigenen Wohnung 
zu werben und auch auf die künftige För-
derung hinzuweisen. 
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